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Denkmal II, 1972, Aquarell

Marianne Eigenheer begann schon
1971 Denkmäler zu zeichnen. Sie ging
damals aus von Vorlagen aus der Zeit
des französischen Klassizismus, also
von klar gegliederter, starrer Monu-
mentalität. Bei diesen frühen Denk-
malbildern zeigte sich noch wenig Dif-
ferenziertes. Die Denkmalsäule war
von lingamscher Kraft. Bedeutung
blieb im allgemeinen. Nun nahm Ma-
rianne Eigenheer dieses Jahr die
Denkmalidee wieder auf und begann
das Thema zu komplexieren. Die frü-
here Starre wich einer Auflösung. Die
Denkmalidee erhielt, im wörtlichen
wie im übertragenen Sinn, Flügel. Aus
dem Denkmal wurde ein Bild, das der
Denkmalidee entgegengesetzt ist:
Nicht Verewigung, sondern Verflüch-
tigung, nicht erdrückende Bestimmt-

heit des massiv Monumentalen, son-
dem auflösende Zartheit der Trans-
parenz. Bedeutung ist jetzt nicht mehr
eindeutig, sondern vielschichtig. Die
neuen aquarellierten Denkmäler sind
verschleiert, sie erscheinen so wie Er-
innerungsbilder von Denkmälern. Sie
sind hier, doch wie Fellinis römische
Fresken lösen sie sich auf, wenn ein
Windzug sie berührt. Nicht aus Stein
sind sie gebaut, sondern aus Wolken-
material, aus Luftschleiern und Nebel.
Wer in die Nähe kommt, geht darin auf
und verliert die Schwere des Dinges.
Er ist dann ganz gasförmiges Gefühl
und verändert so ständig sein Erschei-
nungsbild. Dem Denkmal wird ein
wunderschönes Denkmal gesetzt. Ge-
fühl - hier wird es Ereignis, doch nicht
im Mittelbaren. Theo Kneubühler

Marianne
Eigenheer

Geboren 1945 in Luzern. Wohnt in Lu-
zern. Primarschullehrer- und Zeichen-
lehrerpatent. Dazwischen Studienrei-
sen und Aufenthalte in Deutschland
(Düsseldorf) und Italien. Unterricht an
der Kantonsschule Reussbühl und
PR-Arbeiten im Zusammenhang mit
dem Kunstmuseum Luzern. Wenn fi-
nanziell möglich, freies Arbeiten als
Malerin.

Ausstellungen :

1969 2e salon de la jeune gravure
1970 Galerie Stampa
1971 Wanderausstellung «Junge

Schweizer Grafik» in Oesterreich
1972 «12 Künstler aus Luzern» in Bern,

Basel, Luzern u.a.
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